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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Danziger 


Dienftag, 
am 3. Auguſt 
1847. 


welche das Blatt für. den Preis 
von 22 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


| für 
Geist, Yumor, Satire, Poesie, welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Karl Beck als Eheprocurator. 
: x (Schluß.) 


Arthur theilte jetzt feine Zeit zwiſchen Thereſen 
und den neun Muſen. War er mit Thereſen zuſammen, 
ſah er ſie an, war er von ihr fort, dichtete er ſie an. 
Da ihm feine Gedichte von allen Verlegern und Re⸗ 
dactionen ungedruckt zurückgeſandt wurden, beſchloß er, 
ſieh zu rächen. Er wollte auf dem Gute ſeines Vaters 
eine Buchdruckerei anlegen, lediglich für den Druck ſeiner 
poetiſchen Erzeugniſſe. 

Indeſſen begnügte er ſich, Thereſen ſeine Gedichte, 
ſauber abgeſchrieben, auf buntem, blumenverzierten, ſüß 
duftenden Papier zu überſenden, oder ihr dieſelben vor« 
zuleſen. 5 

Arthur las aber ſeine Federproben eben ſo ſchlecht 
vor, als dieſe an und für ſich ſelbſt ſchlecht waren. — 

Thereſe litt die furchtbarſten Liebesqualen, Qualen 
der Liebe Arthurs zu ihr, indem ſie ſeine Gedichte mit 
anhören mußte. 

Lange litt das arme Madchen in ſchweigender Er— 
gebenheit. Endlich ward es ihr zu arg. 

An einem ſchönen Frühlingsnachmittage, an welchem 
die Natur in höchſter poetiſcher Begeiſterung ſchwelgte, 
las Arthur Thereſen eine Hymne, eine Dithyrambe, 
fiebzehn Sonette, ein Madrigal und den Anfang von 
acht und vierzig Ottaverimen eines begonnenen Gedichtes, 
nach Schulze's bezauberter Roſe vor, das den Titel: 
Thereſe, führen ſollte. 5 


Als Arthur am folgenden Tage mit einem Schock 
neuer Ottaverime und einer nicht kleinen Anzahl Sonette, 
zu Thereſen eilte, war dieſe nicht zu ſprechen. Sie 
ließ ſich damit entſchuldigen: fie leide ſeit geſtern an 
Ohrenzwang. i a 

Der Ohrenzwang wollte nicht weichen. Tag um 
Tag verging, Arthur ftellte fich regelmäßig ein, The⸗ 
reſe war eben fo regelmäßig nicht zu ſprechen. 

Der Vorrath ſeiner neuen Verſe war indeß zum 
Aktenſtück eines Injurienprozeſſes angewachſen. Er laſtete 
wie ein Alp auf Arthurs Herzen, von dem er ſich nur 
durch Vorleſen befreien konnte. a 3 

Aber das unendliche Waſſer, das in dieſen Verſen 
ſtrömte, löſchte nicht die Wuth feiner Liebe. Eines Mor⸗ 
gens goß er dieſe auf vier enggeſchriebene Briefbogen 
in Verſen aus, in welchen er Thereſen um Herz und 
Hand bat. Er ſchloß: 3 

Ein jeder Tag an Deiner Seit' ift lebend!“ 

Mit Luſt und Wonn' und Seligkeit begebend! 

Wie ſchoͤn, wenn ich begeiſtert und hochtrabend, 

Gedichte, nur an Dich gedichtet habend, . 

Sie Dir vorleſ' entzuͤckt an jedem Abend! 


Hätte Thereſe noch einen Augenblick geſchwankt, 
welche Antwort ſie Arthur geben ſollte, dieſer Schluß 
würde über ſie entſchieden haben. 

Arthur erhielt einen feinen Korb. 

Arthur ward dadurch wirklich tief erſchüttert. Drei 
volle Stunden war er außer Stande, einen Vers zu 
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Papier zu bringen. Endlich aber brach der Damm, und 
ſeine Verzweiflung entſtrömte um ſo ungezügelter in un⸗ 
gezaͤhlten Verſen und Füßen. Dieſer vulfanifche Aus⸗ 
bruch blieb ohne Antwort von Thereſen. a 

Arthur ging auf Reiſen, um ſich zu zerſtreuen. 

Sein Weg brachte ihn auch nach Schlefien. Das 
ſchöne Land gefiel ihm. Das meiſte Behagen fand er 
jedoch in dem Gedanken, daß Maria Thereſia einſt 
Schleſten an Friedrich II. verloren habe. Dieſer Verluſt 
einer kaiſerlichen Thereſe kühlte feinen Liebeszorn gegen 
die ländliche Thereſe, die noch immer Königin ſeines 
Herzens war. 5 

In Breslau verweilte er mehre Monate. 

Hier fiel ihm zufällig No. 1. des Berliner Frei⸗ 
müthigen 1845 in die Hand. 

Er las darin ein Gedicht: Thereſe von Karl 
Beck. Und er las immer wieder und wieder die ſchö⸗ 
nen Verſe: 


Leb' wohl, vielleicht auf alle Zeit, Thereſe! 
O, wenn der Wurm in feiner Todesqual 
Noch ſegnen kann den ſchoͤnen Sonnenſtrahl, 
Der ihn gewaͤrmt, dann ſegn' ich Dich, Thereſe! 


Gott weiß es, Gott vergilt es mir, Thereſe, 
Ich litt ein unverſchuldet Leid geduldig. 
Doch jedes Gluͤck, das mir die Sterne ſchuldig, 
Es werde Dir, es freue Dich, Thereſe! 


Die Stunde ſchlaͤgt, o wenn der arme Mann, 
Der fluchbeladen irrt, noch beten kann, 
Noch ſegnen darf, dann ſegn' ich Dich, Thereſe! 


Dann laſſe mich den reichſten aller Segen, 
In ein Gebet mit einem Wunſche legen: 
Es liebe Dich der Herr, wie ich, Thereſe! 


Alſo noch ein großer Dichter, wie Karl Beck, litt 
wie Arthur um eine Thereſe! Bei Gott! — rief er 
aus — die Verſe ſind ſchön! hätte ſie Karl Beck nicht 
gedichtet, ich würde ſie gedichtet haben. 

Er ſchrieb ſie ab und legte ſie, ohne jedoch den 
Namen Beck's darunter zu ſchreiben, einem Briefe ſei⸗ 
ner Schweſter bei, welche die Vertraute ſeiner Liebe und 
ſeiner Leiden war. 

Die Schweſter hatte Thereſen fortwaͤhrend Vor⸗ 
würfe gemacht über die Härte gegen ihren Bruder. 
Thereſe mußte, gutwillig oder nicht, ſtets mit ihr die 
Briefe Arthurs leſen. Das gute Herz des Mädchens, 
das von jeder andern Liebe frei war, wurde dadurch oft 
tief erſchüttert. Als Anna obiges Gedicht geleſen hatte, 
theilte ſte es Thereſen mit. Dieſe war erſtaunt über 
den hohen poetiſchen Schwung, über die ſinnige Tiefe, 
die ſich plötzlich in Arthurs Verſen entwickelte. Denn 
beide Mädchen glaubten nicht anders, als daß er der 
Dichter ſei. Bald ging dieſes Staunen in ſtille Freude 
über, als Anna zu Thereſen ſagte: 


Sieh! die große Liebe zu Dir hat Arthur zum 
Dichter gemacht! Auf dieſe Verſe kannſt Du ſtolz 
fein! Du ſollteſt das Werk krönen, das Du hervorge- 
rufen haſt. 

Bald darauf erhielt Arthur von ſeiner Schweſter 
einen Brief, der ihn auf die Cordilleren des Entzückens 
hinaufhob. Anna ſchrieb ihm darin: Thereſe hat 
ſich nun endlich als befiegt erklärt durch die Größe und 
Ausdauer Deiner Liebe. Kehre heim! Sie will die 
Deine werden! 

Athur kehrte heim. Er flog zu Thereſen. Er 
ſank vor ihr auf die Kniee. Sie hob ihn ſanft empor. 
Er ſank an ihre Bruſt, und: ewig! ewig! tönte es von 
Beider Lippen. 

Als bald darauf Thereſe durch Arthur ſelbſt 
über ihren Irrthum in Betreff der Autorſchaft des Ge⸗ 
dichtes aufgeklärt wurde, nahm fie ihr Jawort nicht 
zurück. Arthur verſprach ihr freiwillig, den neun 
Muſen Lebewohl zu ſagen und ſich fortan ganz dem 
Dienſte einer Grazie zu weihen, die ihm ange⸗ 
hören wolle! i 

In dieſem Verſprechen liegt ſchon fein Bruch! — 
ſagte Thereſe lächelnd — denn die Worte klingen wie 
ein Gedicht. 

Arthur hat Wort gehalten. Die Liebe hat ihn 
von feiner poetiſchen Wuth geheilt. 2 

Thereſe empfing, als erſtes Brautgeſchenk von, 
ihrem Arthur, Karl Beck's Werke, ſo viel bis jetzt 
erſchienen, prachtvoll in rothen Maroquin gebunden und 
reich vergoldet. Sie bilden Thereſen's Lieblings⸗ 
Lectüre. 

In wenigen Tagen war Hochzeit. 

Das Brautgemach der glücklichen jungen Eheleute 
ſchmückt nur ein Bild. Ueber den beiden, friedlich neben 
einander ſtehenden Betten hängt das Bildniß Karl 
Beck's, lorbeerbekränzt, und durch dieſen Kranz windet 
Thereſe täglich die ſchönſten friſchen Blumen, die ihr 
das Treibhaus oder die Jahreszeit bietet. 

So oft aber Arthur mit dankbarem Entzuͤcken zu 
Bilde aufblickt, ruft er aus: 

Du biſt ein großer Dichter, und ich ein — gluͤck⸗ 
licher Gatte! — 


| dem 


Bilder - Schilder. 


Glasbrenner ſchlägt in dem kürzlich erſchienenen 
Heft 27 ſeines: Berlin, wie es iſt und — trinkt, den 
Berlinern vor, die Läden durch Bilder-Schilder zu be⸗ 
zeichnen, in denen der Volkswitz Gelegenheit hätte fich 
zu zeigen, wie wir dies theilweiſe in anderen großen 
Städten und namentlich in Paris ſehen, und giebt nun 
eine Anzahl Entwürfe ſolcher Bilder⸗Schilder, von denen 
| wir einige nachſtehend mittheilen: 9 5 


— 


Apotheker. ö 1 
Hygea hält dem Tode eine große Flaſche Medizin 
entgegen, vor welcher dieſer entſetzt zurückfährt. 


Unterſchrift: 
Noch nicht! 


Bäcker. 
Ueberſchrift: 
Ooch ne schene Jejend! 
Darunter ein Getreidefeld mit einer Mühle, 
Unterſchrift: 
Wem's in Berlin an Brod jebricht, der koofe meine 
Jabe; 
Ich, Bäcker, habe nur mein Brod, wenn ich mein 
Brod nich habe. 


Ein anderer Bäcker. 
Ein geflügelter Poliziſt, der aus einem Füllhorn 
Brod und Semmeln ſtreut. 
Unterſchrift: , 
Sobald wir von den Steuern frei, 
Kostet's Dreigroschenbrod nur zwei. 


Barbier. 

Das Bild eines Herrn, welcher ſich lange nicht 
raſiren ließ, deſſen Geſicht daher einen hoͤchſt garſtigen 
Eindruck macht. 

Unterſchrift: 

Pfui! 


> Ein Weinhaus. 

Man ſteht Trauben keltern. Daneben begeiſterte 
Zecher mouſſirenden Champagners. Der Kork einer 
Flaſche ſpringt in die Höhe. 

Unterſchrift: 
Durch die Presse zur Freiheit! 


Hutmacher. 
Portrait des Fabrikanten, welcher ſich Höchft artig 
gegen das Publikum verneigt. 
Unterſchrift: 
Mit dem Hut in der Hand 
Kommt man durch's ganze Land. 


3 5 Ein anderer Hutmacher. 

Verſchiedene Männer verſchiedenen Standes. Alle 
haben den Hut auf dem Kopfe und drehen ſich den 
Rücken zu. 

Unterſchrift: 

Mein Vaterland, das lob' ich mir! 
Man bringt nicht viele Köpfe hier 
In Deutschland unter Einen Hut, 
Und das ist für die Hüter gut. 


Korbmacher. 
Mehrere junge Mädchen, welche Körbe kaufen. 
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Unterſchrift: 
Bejlückt un stille bleibt mein Haus, 
Theil’ ick recht ville Körbe aus, 


Lichtzieher. 
Ein Engel, über Berlin ſchwebend, ein brennendes 
Licht in der Hand. 
Unterſchrift: 
Nur Missethaten scheuen't Licht! 
Wer jeht vorbei un kooft hier nicht? 


Arzt. 
Cin Patient in der Befferung, welcher dem Doctor 
Geld überreicht. 
Unterſchrift: 


Leben — und leben lassen! 


Zahnarzt. 

Ein ſitzendes Mädchen, ſich höchlich verwundernd. 
Vor ihr ſteht der Zahnarzt, und deutet lächelnd auf den 
ausgezogenen Zahn in ſeinem Inſtrumente. 

Unterſchrift: 
Ist es möglich? 


Uhrmacher. 
Saturn mit drohendem Geſicht. 
Unterſchrift: 
Alle Noth, die wir erdulden müssen, 
Alle Schmach, die wir ertragen, 
Liegt daran, dass Viele niemals wissen, 
Was die Glocke hat geschlagen. 


Miscellen. 


Aus Mundenheim (bayeriſche Pfalz) wird vom 
19. Juli geſchrieben: Geſtern Nachmittag 3 Uhr wurden 
die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm ganz neuer Art 
erſchreckt. Es brannte nämlich geſchnittene, noch unge⸗ 
bunden da liegende Gerſte auf einem Acker in der Nähe 
der Eiſenbahn zwiſchen hier und Rheingönheim, deren 
Entzündung, wie ſich ergab, durch den um 2 Uhr 44 
Minuten von Ludwigshafen abgegangenen Eiſenbahnzug 
veranlaßt worden war, wahrſcheinlich bei der Raſchheit 
des Heizens der Lokomotive und dem etwas ſtark ge⸗ 
weſenen Windzuge. 


Die chineſiſchen Behörden zu Canton hatten zufolge 
Nachrichten aus Bombay vom 12. Juni alle in dieſer 
Stadt wohnende Kaufleute ꝛc., Franzoſen, Amerikaner 
und andere Fremden aufgefordert, fich zu entfernen, damit 
fie nicht von der Rache betroffen würden, welche die Re⸗ 
gierung des Kaiſers über die ſogenannten rothborſtigen 
Barbaren, unter welchem Namen die Engländer bezeich⸗ 
net werden, zu verhaͤngen beabſichtigt. 
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Reise um die Welt. 


„ Die Revue und Gazette Musicale bringt über das 
deutſch⸗ vlaͤmiſche Saͤngerfeſt Folgendes: „Die Zahl der 
Theilnehmer war geringer, als das Programm es andeutete. Von 
den 1700 angegebenen Inſtrumentaliſten und Saͤngern erſchienen 
kaum 800 auf der Saͤngerbuͤhne, und von dieſen beobachtete die 
Hälfte ein verſtaͤndiges Schweigen. Es hatten nämlich alle moͤg⸗ 
lichen belgiſchen Saͤngervereine ſich eingefunden, um eine Gratis: 
Vergnuͤgungsreiſe nach Gent zu machen. An dieſe Vereine ſoll 
ſich ſogar eine Menge denſelben ganz fremder Perſonen ange: 
ſchloſſen haben. Verſchiedene belgiſche Vereine wurden bei den 
Proben zu ſchwach befunden und zu der Saͤngerbuͤhne nur unter 
der Bedingung, ſich maͤuschenſtill zu halten, zugelaſſen. Die 
Deutſchen, welche die Kunſt gewiſſenhaft betreiben, erſchienen puͤnkt⸗ 
lich bei den Proben, während die Belgier ſpazieren gingen und 
dadurch die aus dieſer Fahrläſſigkeit folgende Unkunde ihrer Par⸗ 
tieen auf das Concert des erſten Tages ſtoͤrend einwirkte. Am 
zweiten Tage lief das Concert ganz anders ab, indem die deut⸗ 
ſchen Saͤnger, welche in dieſem Fache der Tonkunſt allen Voͤlkern 
der Erde den Rang ablaufen, ihre Muſikſtuͤcke allein, ohne Huͤlfe 
der Belgier und ohne die Begleitung eines allen Geſang uͤberwaͤl— 
tigenden Harmonie-Orcheſters vortrugen.“ 

„ Aus der Champagne meldet man, daß in dieſem 
Jahre die dortigen Weinberge einen ganz vorzuͤglichen Ertrag 
verſprechen. An drei Fuß hohen Reben zaͤhlt man uͤber dreißig 
Trauben, und wenn die Witterung irgend guͤnſtig bleibt, wird 
die Weinleſe außerordentlich reichlich ausfallen. 

Als kuͤrzlich der Koͤnigl. Preuß. Geſandte in Münden 
von ſeiner Badereiſe zurückkehrte, fand er, als er ſeine Wohnung 
öffnete, daß ſaͤmmtliche Koſtbarkeiten, das Silberzeug und Geld, 
im Ganzen ein Werth von 30,000 Gulden, und mit ihnen ſein 
Bedienter verſchwunden war. 

Zeitungen wollen wiſſen, daß das Bruſtbild Luther 8, 
welches Schwanthaler vor einem Jahrzehnt fuͤr die Walhalla 
fertigte, nun, nachdem Luther lange aus der Walhalla ausge⸗ 
ſchloſſen geweſen, dennoch unter den andern deutſchen Heroen auf: 
geſtellt werden ſoll, 

. Baron Karl v. Rothſchild hat den griechiſchen Erz 
loͤſer-Orden zugeſendet bekommen. Man zerbricht ſich die Köpfe, 
ob das activ oder paſſiv gemeint iſt, ob der Herr Baron erloͤſen 
oder erloͤſt werden ſoll. Das Activum iſt ihm geläufiger. 

„ Emil von Girardin ſoll 100,000 Frs. dazu beſtimmt 
haben, um Dokumente uͤber die Beſtechlichkeit der franz. Re⸗ 
gierung zuſammenzubringen, und es ſoll ihm bereits gelungen ſein, 
die Beweiſe in Haͤnden zu bekommen, daß 1500 Actien von der 
Lyon⸗Avignoner Eiſenbahn zu ſolchen Zwecken verwandt worden 
ſeien. Eine neue Broſchuͤre: „Die Skandale des Tages,“ mad 
großes Aufſehen, um fo mehr, als, wie der Commerce erzählt, | 
Graf Duchatel auf die erſte Ankündigung hin zu den Verlegern 
geſchickt und ihnen bei Androhung gerichtlicher Verfolgung die 
Unterdrückung der Broſchuͤre befohlen habe, welchem Befehle die 
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Verleger aber keine Folge leiſteten. Man verſichert auch, 
Oppoſition beabſichtige, Interpellationen in Betreff der er— 
wähnten Minen-Conceſſiogen in Algier an das Minifterum 
zu richten. 

„Die Berner Volkszeitung ſchreibt: „Glaubet ja nicht 
Alles, was Euch die Zeitungen ſagen! Aber doch Folgendes: In 
Boſton hat Einer einen Magnet erfunden, deſſen Anziehungs⸗ 
kraft fo groß iſt, daß das Waarenlager eines Eiſenhandlers in 
der Quebeckſtraße, als der Magnet eben vorbeigefuͤhrt wurde, aus 
dem Magazin herausſpazirte, und noch zwanzig Pferde angeſpannt 
werden mußten, um den Transport vorwaͤrts zu bringen. 
Wie waͤre es, wenn die Republik Bern aus ihrem überflüffigen 
Gelde einen noch groͤßeren Magnet fabriciren ließe und dieſen an 
die Luzerner Grenze ſetzte? Dann würden die vielen im Kanton 
Luzern neuangeſchafften Gewehre von ſelbſt heruͤberkommen, und 
das waͤre eine Steuer an die der Berner Armee mangelnden 
100,000 Gewehre.“ 194 

„ In 74 Städten Irlands, die kleinſte mit mindeſtens 
2500 Einwohnern, iſt nicht ein Buchhaͤndler, während S Schottland 
mit einem Drittheil der Bevölkerung Irlands drei Mal ſo viel 
Buchhändler hat, ein Verhältniß von neun zu eins. Außerhalb 
Dublins und in einigen anderen größeren Städten kann ſich kein 
Buchhändler halten, der nicht Nebengefchäfte betreibt, einen Pa⸗ 
pier⸗, einen Parfümerie- Handel, Vor einigen Jahren verkaufte 
ein achtbarer Buchhändler in Tonnaught zugleich auch Uhren, 
Struͤmpfe und — Kartoffeln. 

„In Köln ſtand neulich vor dem Geſchwornengerichte 
ein Doctor der Medizin, Profeſſor der Anatomie und Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Rentner, Dichter und Bildhauer, Ritter und In⸗ 
haber von Orden der verſchiedenſten Staaten, Freiherr von Peller. 
Er war des Diebſtahls ſilberner Löffel und Gabeln beſchuldigt. Die 
Unterſuchung ergab, daß er eigentlich ein Maurergeſell⸗ war, der 
feine wiſſenſchaftlichen Würden durch Betrug, feinen Kredit durch 
ein Teſtament, in dem er ſeine Diener und wohlthätige Anſtalten 
reichlich bedacht, erhalten hatte. Er wurde zu ſechs Jahren Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. i 

*, Bei Methyen in Schottland fand neulich eine arme 
Frau, die mit Toͤpferwaaren hauſixt, unterwegs ein Taſchenbuch, 
welches in Gold und Banknoten 200 Pfd. Sterl, enthielt. Der 
Name des Eigenthuͤmers ſtand darauf und ſie brachte es ihm 
ſofort zuruͤck. Zur Belohnung gab ihr der Ehrenmann — ein 
kleines Handkäſtchen. 

*,* In dem Städtchen Neumarkt in Schleſien hat eine 
Frau Knochen eines Stuͤckes Rindvieh ausgegraben, das im vori⸗ 
gen Jahre an dem Milzbrande ſtarb, iſt von dieſer fuͤrchterlichen 
Krankheit befallen worden und an derſelben geſtorben. 

** In mehreren franzoͤſiſchen Regimentern macht man jetzt 
den Verſuch, den Geſang mit Inſtrumentalbegleitung 
bei der Militairmuſik einzufuͤhren. 


Hierzu Schaluppe. 


Schaluppe zum 
N 92. 


Inſerate werden à 12 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Die Reimannsfelder Waſſer⸗ Heilanſtalt. 
( Schluß.) 5 

Der Herr Dr. med. Cohn aus dem nahen Elbing 
hat ſich durch ſeine bei O. Wigand in Leipzig erſchie⸗ 
nenen Schrift: „die Kaltwaſſerheilkunde“ 1843, 15 Ir 
hinſichtlich ſeiner prinzipiellen Auffaſſung der Theorie 
beſonders dem iſraelttiſchen Publikum empfohlen und 
rechtfertigt das vom Referenten in feiner mehrmonatlichen 
Kurzeit anerkannte Urtheil feiner Freunde und Nicht⸗ 
freunde, nach dem er, als Hydropath, die Baſis der 
Wiſſenſchaft feſthaltend den Illuſtonen und Uebertreibungen 
der ſonſt fo genialen Waſſer⸗Apoſtel Oertel und Rauſſe *) 
von Anfang an fremd geblieben, und dennoch bei den 
ſchlimmſten acuten Kriſen und bei dem letzten Stadium 
des chronifchen Siechthums mit voller Conſequenz von 
allen Kunſtmitteln abſtrahirt. Während in andern An⸗ 
ftalten gefährliche Patienten, um den Ruf des Inſtituts 
nicht zu gefährden, häufig abgewieſen werden, ſind dem 
Referenten ſolche Fälle hier nur bei völliger phyſiſcher 
Unfähigkeit für die Kur- Prozeduren bekannt geworden. 
Wie Herr Dr. C. ſchon nach ſeiner Schrift, auf welche 
in Rückſicht des Näheren hier verwieſen werden möge, 
ſtets nur dahin zielt, die Geſammtſumme der Lebens⸗ 
kräfte des Leidenden zu ſteigern und zur Abſtoßung des 
Krankhaften in jeglicher Form und in jeder Potenz zu 
befähigen, ſo entſpricht dieſem ſeinem Streben eine große 
Vorſicht und Schonung, mit der er nur peu à peu zum 
größeren Kälte-Grad und zu der Geſammt-⸗Anwendung 
wie zu dem immer mäßigen Maximum der Proceduren 
und zwar unter ſteter Special - Rüdficht auf das Indi⸗ 
viduum vorſchreitet. Wenn er auch in einzelnen wenigen 
Fallen, bet einer ſchnellern und ſtärkern Beſtürmung feine 
Patienten um einige Wochen früher enllaſſen könnte, fo kann 
ihm dafür nie der ſo abſchreckende Vorwurf der oft erſt 
ſpäter eintretenden unglücklichen Folgen, wie Nerven⸗ 
ſchwaͤchung 2c., gemacht werden und jo kann ſich die waſſer⸗ 
ſcheueſte Dame hier ohne große Ueberwindung und in 
kurzer Zeit von Stufe zu Stufe in die Vollkur einge⸗ 
führt und zur eifrigften Waſſerfreundin umgeſchaffen 
ſehen. Wenn man täglich etwa 14 Stunden im naſſen 
Laken ausdunſtet (in dem Laken wird nur in dringenden 
Fällen und bei kräftiger und vollſaftiger Conſtitution 


*) Rauſſe widerruft Vieles in feinen neueſten Schriften nach 
Erfahrungen in der eigenen Auſtalt. W. DO. 


S 
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ampfbost. 


Am 3. Auguſt 1847. 


der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch darüber hinaus 
verbreitet. 


geſchwitzt), dann 2 Male auf 1 bis 2 Minuten — immer 
nach Dispoſition — ins Vollbad geht; wenn man fer ⸗ 
ner 1 bis 2 Sitzbäder von 20 —30 Minuten fo wie ein 
Regen- oder Douche-Bad von 1 bis 2 Minuten nimmt, 
wenn neben der ſteten Anwendung oft erneuerter, kalter 
Umfchläge an den leidenden Koͤrpertheilen, fo wie bei 
einem Durchſchnitts-Quantum des Waſſergenuſſes von 
4 Berliner Quart, bei einer entſprechenden Bewegung 
von 4 bis 5 Stunden und bei einer Nahrung, welche 
bei erwähnter Güte ſo diätetiſch entſprechend, daß bei 
den meiſten Kurgäften ſchon nach einigen Wochen der 
Ernährungs⸗Prozeß ſichtbar verbeſſert erſcheint, wenn, um 
zu wiederholen, im Angeführten die ganzen und täglichen 
Strapazen und Torturen des ſonſt auf das dolce far 
niente direct angewieſenen Patienten beſtehen, ſo ſcheint 
dem, andere, beſonders die Mineralbrunnen-Kuren leider 
aus Erfahrung kennenden, Referenten, eine ſolche Waſſer⸗ 
kur nur das geringe Opfer einiger Ueberwindung zu 
erheiſchen. Wer in Marienbad, Carlsbad ꝛc. die hage⸗ 
ren und bleichen Leidensgeſtalten geſehen und dies kräftige 
Anſehen, den geſunden Appetit unſerer, doch meiſt erſt 
nach den vergeblichen Verſuchen jeder andern Hilfe zum 
Waſſer übergehenden Kurgäſte beobachtet, verliert leicht 
den Glauben, hier unter Kranken zu ſein. Noch will 
ich hier der Kur ⸗Kriſen, von denen beſonders Rauſſe 
eine falſche Anſicht veranlaßt haben dürfte, erwähnen. 
Wenn derſelbe, und zwar faſt allein ſtehend, ſolche nur 
in Ablagerungen, Durchfaͤllen, Erbrechungen u. ſ. w. an⸗ 
erkennt, ſo werden hier, wie überall, viele der beſten 
Kuren ohne ſolche Gewalt Prozeſſe gemacht. N 
mer ſind ja materielle Stoffe zu beſeitigen und nd ſie 
vorhanden, wird die in der Kur beftändig erhöhte Aus- 
ſcheidung in allen Theilen wohl mit Recht als genügend 
angeſehen. 55 
Die nahen und ſerneren Aerzte wenden unſerm Rei⸗ 
mannsfelde bei den beſprochenen Verhältnifen und bei 
der trefflichen Leitung ſeiner Anſtalt neuerdings immer 
häufiger ihr Intereſſe und ihre Empfehlung zu k), an 
eine ärztliche Befeindung der Hydropathie hat Ref über- 
haupt nie glauben können. Dagegen mußte. wohl jeder 
gewiffenhafte Arzt ſchon in Rücklicht auf die genügſam 
bekannten Mißgriffe und Uebertreibungen vorſichtig prü⸗ 
— 9) Der berühmte Schönlein, weicher im Gefolge Sr. Majeftät 
des Koͤnigs hier war hat uns erſt neulich einige Patienten 
uͤberwieſen. W. D. 2 
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fen und kann in der Hydropathie erſt dann den refor⸗ 
matoriſchen Beruf erkennen, wenn nicht nur vom großen 
Meiſter Prießnitz und anderen Empirikern die in allen 
Zeiten auftauchenden neuen und fich in ihren oft gro: 
ßen Erfolgen ſelbſt in die ärztliche Anwendung einfüh— 
renden Kurmethoden vermehrt, ſondern die neuen Wund— 
ärzte auch im engſten Anſchluß an das von den erſten 
Geiſtern aller Zeiten erforſchte und weiter geführte Ge⸗ 
bäude der Wiffenfchaft baſirt und erklärt worden. Ref. fpricht 
ſchließlich noch den Wunſch aus, daß in unſrer nach 
allen Richtungen auf die Mutter Natur zurückführenden 
Zeit auch bei dem allgemeinen Publikum der hohe Werth 
der Waſſerkuren ſteigende Anerkennung finden möge, 
Moͤchte man vor Allem einſehen, daß die ſo entfernten 
Geſundbrunnen, wenn ihre nachtheiligen, ſchwächenden 
und erſchlaffenden Nachwirkungen auch von noch kräfti⸗ 
gen Conſtitutionen überwunden werden, doch immer nur 
palliative Wirkung haben — und daß ferner die als 
Stärkungsmittel für Geſunde und Kranke gleich fchäß: 
baren Seebäder nur ſehr ſelten radical heilend werden kön— 
nen. (2) Bei dem reſignirenden Entſchluſſe zu dem friſchen 
Quellwaſſer möge aber auch Jeder beherzigen, daß die 
Kur nur in einer vollkommenen Anwendung ungefährlich 
und Erfolg verbürgend werden kann. Wäre dem nicht 
ſo, würden die meiſten Aerzte von den Anſtalten ab⸗ 
ſtrahiren und die Waſſerkuren in einer lokal möglichen 
Ausdehnung in ihrem Intereſſe ſelbſt leiten. W. D. 


Ka Iten f a ch t. 


— (Die Stadtrathswahl.) Morgen findet zum drit⸗ 
ten Male eine Stadtrathswahl Statt, und es ſteht wohl 


Die große Königl. Niederländiſche 
Menagerie des Herrn Anton van 
Aken jetzt im Beſitze des Thierbändi⸗ 
gers G. Kreutzberg iſt hier in Dan⸗ 
zig eingetroffen und wird während 
des Dominiks von Morgens 9 bis 
ehen ſein. Ein Baſtard, halb Löwe 
halb Tiger, ein Panther Tiger, Leoparden, Moſchus⸗ 
Tiger, Hyänen, Mandrille, ein Krokodill 10 Fuß lang, 
Schlangen und andere ſehenswerthe, aus fremden Zonen 
ſtammende Thiere. Der Thierbändiger G. Kreugberg, 
welcher auf den Könnigl. Theatern zu London, Paris ꝛc. 
mehre Vorſtellungen mit Beifall gegeben, wird ſich in 
den Käfig des Baſtards begeben. Beim Eintritt des⸗ 

ſelben wird ſich auf Kommando der Baſtard zu Boden 
werfen, aufſtehen und mehre deutlich zu verſtehende Worte 
hervorbringen; er wird ferner auf Kommando mehrere 
Sprünge durch Reifen, Stöcke u. ſ. w. machen. Das 
vorzüglichſte Exercitium wird indeſſen die Stellung des 
en als Simſon, den Löwen tödtend, vor⸗ 
ellen. 
Der Thierbändiger wird ſich in die Kaͤfige der 
Hyänen mit einem lebendigen Schafe begeben und eine 
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liefern wird. — 


— [Theater in Zoppot.] Wir können unſern Leſern 
mittheilen, daß ſich Herr Director Gende eines Beſſern 
befonnen hat, am 15. d. M. in Zoppot mit feiner Ge— 
ſellſchaft eintreffen und bis Anfang September daſelbſt 
verweilen wird. — 


— Eine beſcheidene Anfrage.) Bei der morgen be⸗ 
vorſtehenden Stadtrathswahl haben wir zwar rückſichtlich 
einiger Candidaten allerlei Bedenken, wollen indeß ihnen 
Schweigen gebieten. Nur eine Betrachtung hat ſich in 
den letzten Tagen uns ſo nachdrücklich aufgedrängt, daß 
wir ſie nicht mit Stillſchweigen zu übergehen vermögen. 
Es kann auch der einfichtigfte und redlichſte Kaufmann 
in die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt werden, ſeine 
Zahlungen einſtellen zu müſſen. Wer von ſolchem Un⸗ 
glück ohne ſeine Schuld betroffen wird, hat auf Nach⸗ 
ſicht und Schonung den gerechteſten Anſpruch und dop⸗ 
pelte Ehre gebührt ihm, wenn ein raſtloſer Fleiß ihn 
wieder in den Beſitz des verlorenen Vermögens ſetzt. 
Jetzt kommt unſere beſcheidene Anfrage. Kann nemlich 
wohl Jemand ein bürgerliches Ehrenamt bekleiden, der 
früher von einem derartigen kaufmänniſchen Unglück be⸗ 
troffen, ſpäter ſo über alle Maßen von dem Glücke be⸗ 
günſtigt iſt, daß er zu den reichſten ſeiner Mitbürger 
zählt, und der dennoch bis heute nicht den Verbindlich⸗ 
keiten nachkommt, die er zum Theil gegen Wittwen und 
Waiſen hat? — 44. 
—ͤ— —e— —.̃— — —e mc —t 

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


f hoffen, daß fie endlich ein befriedigendes Reſultat 
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Abrichtung produziren, welche bis 
bändiger gelungen iſt. 

Sollte der Gehorſam vorſtehender Thiere noch etwas 
Außerordentliches zu wünſchen übrig laſſen, ſo wird der 
ſelbe bei dem Panther und Leopard, welche ſich in einem 
Käfig befinden, den höchſten Grad von Zaͤhmung er⸗ 
reichen. Seine Produktionen ſind der Art, daß er feſt 
behauptet, bis jetzt noch von keinem hier geweſenen 
Thierbändiger erreicht worden zu ſein; ſo wie ſeine Vor⸗ 
ſtellungen ſtets ſtreng nach den im Programme ange⸗ 
führten Piecen ausgeführt werden, und er nicht, wie 
andere Beſitzer von Menagerien, marktſchreiende Anzeigen 
macht und dabei die Hauptſache ausläßt. Er unterwirft 
ſich deshalb ruhig dem unpartheiiſchen Urtheile eines 
verehrungswürdigen Publikums. 

Obgleich die Vorſtellungen außerordentlich erſchein⸗ 
nen, fo haben fie dennoch nichts Erſchreckendes, da er die 
Zähmung ſeiner Thiere nicht durch Brutalität, ſondern 
nur durch die ſanfteſte Behandlung und größte Sorgfalt 
erreicht hat iſt. b : 

Das Nähere. befagen die Anſchlagezettel. Der 
Schauplatz iſt auf dem Holzmarkt in der großen Bude 

No. 1. Die Haupt» Abrichtung ſowie die Fütterung 


jetzt noch keinem Thier⸗ 


er york 
IFA 2.4 
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findet 10 4 und 7 Uhr ſtatt. Preiſe der Plaͤtze: Erſter 
Platz 7½,, zweiter 5, und dritter 2, Sgr. Kinder 


zahlen auf dem 1. und 2. Platze die Hälfte. 


Neues Etabliſſement im Hotel du Nord. 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß die Bierhalle und Reſtauration des Hotel du Nord 
heute Dienftag, den 3. Auguſt, Abends 6 Uhr mit einem 
Concerte der Winterſchen Capelle gegen 2½ Sgr. Entrée) 
eröffnet wird. 0 N 
»Mit Recht kann ich wohl die Biere (pr. Seidel 1 Sg.) 
welche aus der Brauerei des Herrn Commerzienrath Witt 
entnommen werden, auch meine Küche, welche dem geehr- 
ten Publiko ſchon hinreichend als gut bekannt iſt, empfehlen. 
Stets wird es mein Beſtreben ſein, durch reelle 
Bedienung den Wünſchen des Publikums nachzukommen, 
weshalb ich zum fleißigen Beſuch meines Lokals einlade. 


Das Programm des heutigen Concertes füge ich bei. 
i Detert. 


1) Exercier⸗Marſch von Canthat. 35 
2) Ouverture aus Norma von Bellini. 
3) Venus⸗Reigen, Walzer von Jos. Gungl. 
4) Finale aus Adele de Foir von Reiſiger. 
5) Souvenir de Carneval 1847. Quadrille v. Strauß. 
6) Cavatine aus Baetely von Strauß. 
7) Ouverture aus dem Brauer von Preſton v. Adam. 
8) Epigonen⸗Tänze, Walzer von Straus. 
9) Cavatine aus Gemma di Vergi von Donizetti. 
10) Der 3. Februar, Potpouri von Winter. 
11) Eldorado Quadrille von Strauß. 
12) Eiſele- und Beiſele⸗-Sprünge, Polka von Strauß. 
Anfang 8 Uhr Abends. 8 


Bei S. Anhuth, Langenmarkt 432. iſt 


erſchienen: 


Danzig 
und ſeine Umgebungen 
von Dr. Gotthilf Löſchin. 
Zweite, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Preis 20 Ion 
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Ein Handlungs⸗Commis, moſaiſchen 
Glaubens, welcher am hieſigen Orte meh- 
rere Jahre in einem en gros & detail-Geſchäft ſervirte, 
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande iſt⸗ 
ucht von Michaeli d. J. ein Unterkommen, mit dem 
Bemerken, daß Selbiger mehr auf gute Behandlung, als 
auf hohes Gehalt ſieht. 

Nähere Auskunft ertheilt 
i Elias Jacobi in Elbing. 


Breitgasse 1045, bei Hoppe & Kraatz sind 2 
meubl. Zimmer zn vermiethen und sogl. zu beziehen. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniss des Pu- 
blikums, dass wir unser Lager von Tapeten, 
& Bordüren und Rauleaux dem Herrn Ferd. Niese 9 

käuflich überlassen haben, und bitten bei vor- 10 
kommendem Bedarf sich von jetzt ab an den- 
Ü selben wenden zu wollen. 9 


C. Wetzels Erben. m 
4 


— 


Auf vorstehende Anzeige Bezug nehmend, 
werde ich den billigen Verkauf von Tapeten 
und Bordüren ganz in derselben Art und zu 
denselben Preisen fortsetzen, wie solche von 
den Herren C. Wetzel Erben notirt sind. — 9 
5 Ausserdem empfehle ich noch mein reichhalti- 

ges Lager der neuesten Pariser Tapeten A 
u. Rouleaux zu den möglich billigsten Preisen.“ 

Ferd. Niese, Langgasse 525. \ 
In der Gerhardſchen Buchhandlung, Lange 
gaſſe No. 400 iſt erſchienen und zu haben: a 


„ Ganz Danzig | 
für zwanzig Silbergroſchen. 


Neueſter Wegweiſer durch Danzig und deſſen Umgegend. 

Eine alphabetiſch geordnete Schilderung alles Desjenigen, 

was in und um Danzig merkwürdig oder in irgend 

einer Beziehung intereſſant iſt. Nebſt einem Anhanges 

Drei Tage in Danzig von W. F. Zernecke. Zvo. 
Preis 20 Sgr. 
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Druckarbeiten. 
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Gelegenheit l 
zum billigen und reellen Einkauf während des 85 
hieſigen Marktes. > 


8 Von mehreren Fabrikanten find uns wegen Aufgabe ihres Fabrik- Geſchäfts ſämmtliche . 
3 Vorräthe reeller Leinen zum ſchleunigen Verkauf übergeben und ſollen diefelben ID 
30 Procent unter dem Fabrikpreiſe 


5 > weggegeben werden, fo daß gewiß nie wieder eine folche Gelegenheit zum billigen und reellen Einkauf 

A ſich darbieten dürfte. Rx 
Schleſiſch Leinen . . 60 Ellen, Preis 43 , reeller Werth 9 . 

Herrnhuter Leinen.. 70 — — — — — 16 ⸗ 


Böhmiſche Zwirn⸗Leinen 70 — — 9 + — — 18 
Bielefelder Leinen.. 60 — — 8 — — 16 
Ruſſiſche Hanf⸗Leinen. 40 — — 4 — — 8 
Salzwedler Hausleinen. 60 — — 72̃ —- — 15 

Sächſiſche Stuhlleinen . 104 — — 10 — 20 


Eine Parthie Halbleinen zu Kinderhemdchen die Elle 22 e 
Damaſt⸗ und Drellgedecke mit 12 Servietten von 23 bis 7½ e, 

3 Ellen lange Tiſchtücher 18 n, 21 Elle lange desgl. 10 , 

Servietten das Dutzend 1 % 25 Jgr . 

Ungebleichte Küchenhandtücher die Elle 13 Ir. 

Rein leinene Tafchentücher das Dutzend 1 I San 

Rein leinene Batiſt Taſchentücher das Dutzend 3 ZN Se. 

Weiße Damentaſchentücher das Dutzend 15 Ion 

1% große bunte Tiſch⸗Teppiche 28 n, 3 Ellen gr. a 1½ TG 

Ueberzugzeuge à Elle 2½ %, Inleltzeuge und Bettdrilliche. 

Weiße Bettdecken à 28 , echt franz, Batiſt, der feinſte die Elle 1% 20 ., 
Echt franz. Batiſt⸗Taſchentücher a Dutzend 8 bis 12 . 


4 Negligse⸗Hauben für Damen a Stück 1 gr en > 
Fur reelle Waare bürgt der langjährige Ruf unſerer Firma. 8 
Nicht gefallende Stuͤcke find wir bereit umzutauſchen, oder den = 
Betrag dafuͤr herauszuzahlen. | > 
Für rein Leinen wird garantiert. > 


Der Verkauf gefchieht vom Donnerſtag, den 5. Muguſt und . 
dauert nur 14 Tage. IE 


Wegen Zeitmangels koͤnnen en gros Einkäufer nur bis 8 
Morgens 10 Uhr bedient werden. 8 


5 Unſer Verkaufs⸗Lokal befindet ſich: 2 1 
 Ranganfie i 53 K. b., eine Treppe hoch, 
T im Hauſe des Friſeurs Herrn W. Sch weichert. 

N n Gebr. Rehage. 
VT 


Hiezu eine Ertra⸗Schal 


Druck und Verlag der Gerhardſchen Buchhandlung in Danzig. 
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